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CAPITEL IV. 

Die Schule in ihrer Beziehung zur Ethik, (l) 

Von dem dunklen Hintergründe deutscher Urzeit hebt 
sich kein Steiii in so hellem farbenbuntem Lichte ab, 
a.s die Sage, von uruiclieinbareii, ab märhtii/en Wesen, 
Von Zwerggeschlechtern, die still im Verborgenen wirkend 
mit tj d.Kts sc'liutlen. 

Diese Sage hüllt sich in mancherlei (Jewand. Sie tritt 
uns entgegen im Nibelungenhort, jenem unermesslichen 
Schatze, welcher von einem Zwerggeschlecht gehütet, im 
Schoss der Erde ruht, bis sich Siegfried, der Manu der 
That, seiner bemächtigt. 

Im Munde des Volke.s wird sie zur Mähre vom win¬ 
zigen W eseii. die in des Hauses verborgener Stille in 
Dämmerung und Nacht als gute Geister wirken und dem 
Menschen die Ijast und Mühe des häuslichen Geschäftes 
erleichtern. 

Dann wieder erzählt die Sage des Nordens von den 
Arbeitsvölkern der Zwerge, deren rastlose Thätigkeit un- ' 
be.achtet und verborgen bleibt, die aber dennoch in 


(t) Wir theilen die Midraschübersetzung uteU aus Dr. 
Wüiische’.s ßibliotheca rabbinica mit. ‘ ‘ 


dunklen Werkstätten die Waffen schmieden müssen, mit 
denni ii!e (rüffpr dev Erde, ihr Reich erhalten; sie hämmern 
dem Odin den treffenden Speer, dem Donnergott« den 
furchtbaren Hammer, sie bauen der Freya luftiges Schiff 
und spinnen der Erde goldenes Haar. 

Im Götter und Riesenthume tritt an uns das Vorbild 
der Gewalt heran, in der hlutigiotlien Nordlichtnacht 
der (iöttenlämmerung versinken und sterben soll. Im 
der Sage liegt dagegen die erifte Er- 
kenntniss von der schaffenden und dauernden Macht 
welche in der emsigen Tliätigkeit von nie rontenden 
kleinen Kviiften liegt. 

Was in altdeutscher Sage uns bildlicli vorgefühlt wird, das 
sagt uns der erste Satz des Midrasch Bereschit rabba. 
Er lauter -hiis TTS* nrS HSn S'mH 'Dl 

-ifss cv cTTirpt:’ n'nsi 
•nrn i'cs hdisö 

„Rabbi Hosaja der Grosse eröffhete seinen Vertrag 
mit Prov. 8, .30. (Die Weisheit siiricht): Ich war 
bei ihm Gott wolgeborgeu und ich war sein Eigötzen 
Tag für Tag >st .so viel wie „Erzieher 

(Pmdagog) 1. Num. 11, 12 oder ,101312 verhüllt 
(bedeckt) 1 Thren. 4. 5 oder verborgen (anf- 

bewahrt) s. Esth. 2, 7 oder M31 gross s. Nach. 

8 . 8 .“ (11 

Nun es lässt es sich wol nicht denken, dass unsere 
alten Lehrer, deren Sinnen und Streben das Studium 
der I ehre, die Vertreibung derselben 11288l 
und die Uebereistiminung der lebendigen That mit dem 
gesprochenen Worte war mit 

jed(i Faser ihres Herzens an dem Studium der heiligen 
Schiifl hingen, bei ihren öffentlichen Vortiägen die 
VieldeutUjkeit eines Wortes erklären wollten. Rabbi 

Hosaja der Grosse wollte vielmehr hiemit die Wichtig- 


. (1) Vjrl, die T’aeiiagogik dey Israelitischeo Volkes. 11. 

Theil. Zur Schülpaedagoglk des Talmud vop pr. S, Marcus. Wien 
1877 Coininissi'onsverlag der Brüder Winter« 
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keit der Erziehung und der Schule-denn auch die I 

Bezeihnung Schule für Bethaus ist sehr charakteristiscli i 
für die Wichtigkeit einer richtigen Auffassung des 
Judenthums-darlegen und diess ist ihm in der den 

Talmudisten eigenthümlichen sinnreichen, ktirzen Spraclie 
meisterhaft gelungen. Ja sie zeichnet sogar die ver- ■ 

schiedonen Grade und die Resultate der richtigen Er- ; 
Ziehung in diesem wenigen aber kernigen Worten. Der 
Satz des Altmeisters Göthe: Was glänzt, ist für den 
Augenblick geboren, das Echte bleibt der Nachwelt ' 

unverloren oder mit anderen Worten das Gute einer 
Sache muss nicht gerade in die .\ugen si*ringend sein 
und kann dennoch wahrhaft gut sein. Dieser Sinn 
liegt in dem einen Worte R. Hosaja des (irossen. wenn 
er die Erziehung zu nächst als htfhfckt 

(ver-hüllt) bezeiclmet. Das (inte nämlich reift hier 
(in der Erziehung nämlich) wie in der Natur 
langsam, und ist um mit unseren Weisen zu sjirechen 
*2",2112 bedeckt d. h. im Stillen und in Be¬ 

scheidenheit geht es seiner Vervollkommeng entgegen. 
Lasset nur die Jugend langsam entwickeln, übereilet 
und überhastet sie nicht und der Nutzen hievon wird 

zwar anlangs nur für den bescheidenen stillen Familien¬ 
kreis ersichtlich sein, aber da selbst vermag er schon 
euch reine Herzensfreude bereiten, 
scheidenheit und Anspruchslosigkeit so erzogener Kinder 
ist die sicherste Bürgschaft, dass dieselben auch im 
Leben, in der Gesellschaft diese kostbaren Eigenschaften 
der Anspruchslosigkeit und Bescheidenheit bewahren und 
bewähren werden. Trotzdem aber werden sie nicht 
feige und kriecherisch werden, denn das Bewusstsein 
ihrer Menschenwürde, der Gotiähnlichkeit ‘Z 

2“Sn ns riw’ir* durchdnngt und erfüllt sie, 

und gerade durch diese Erziehung werden sie TZ"! 
///••AS» innerlich gefestet, unabhängig von den S<linri('vf<ßhjt-.>i 
der Aussenwelt, denn sie haben in ihrem .hmrii eim- 
Welt, wohin sie sich in des Lebens Stürmen flüchteu 
können, wo sie wenn des Meeres Wellen noch so hoch 
gehen, in den sicheren Hafen wahrer Zufriedenheit ein- 
inündeu können. An so w olergezogen Kindern erfüllt sich 
das schöne Wort des gottbegeisterten Sängers C'S'iTw 

•nne' r.'-.Ärz " r'zz gepflanzt 

und erzogen wurden im Gotteshause — in der Schule — 
sie werden, wenn sie einst grossgeworden, zur herzer- 
ireuenden Frucht in den Hallen Gottes, sie die bescheiden 
und züchtig sind erzogen worden, sie werden gross und 
angesehen auch in der grossen Welt. 

Ich glaube in beredteren Worten kann man nicht 
den Vollzug wahrer und idealer Erziehung schildern, als 
K. Hosaja es hiemit thut; und rtf'rht L^'lhnlfz i^t dahfr. 
der Ailüpruch kann attf die (Jriginalit^et des 

Satzes, dass wer die Erziehung eines Volkes leitet, in 
dessen Händen die Zukunft liegt, sondeiti den 


(1) Der deutsche Dichter und Spra/cblorscher Max Moltke 
hat diesem Gedfiiken eine neue, schöne Form iu folgenden Worten 
verliehen: . IH/S Wort sei Hort und Saal der Thal. 


Talmudisten welche den Psalmvers (1) ‘St-Ib 

Munde der Kinder und\ 
Sänglinge hast du die deinen Sieg gegründet “dahin \ 
deuten, dass die - ((Ufl welche in Israel 

zum Unterrichte der unnuindigen Kindheit und tler 
unerfahrenen dngend erri(*htet werden, den Bestand, dir 
Festigkeit der Welt sichern und erhalten. Denn 
die Talmudisten waren durcli(lriingen von dem (Gedanken, 
dass die dt*' Hüterin der efhiarhett In- 

fftrssnt der Menschen ist. Und kann es mit Znnz zu 
reden, ohne Hehertr'iJntnff in Anmassttnn gesagt werden, 
dass kein Volk der affen nnd nenen Welt den W*rt der 
Er/iehung so lio(‘h gestellt und so anerkannt hat als die 
jiidfschc ^*tttatt schon Zttr /Cetf der la!rnntltsfen-, ja noch 
viel früher. 

.\lvS nämlicli der jüdische Staat zu sein aufgehört, 
als Roin's alles verschliegende flacht dem Staate 
Judaea (Wn (Taraus gemacht und dem ob seiner 
(iottesfinvht, Rechtlichkeit und (lelehrsamkeit gleich 
berühmten Manne Rabbi dochanan ben Sakkai Ireigestellt 
wurde, sich eine Bitte vom röinisi-.hen Cubsaren erbeten 
zu dürfen, da bat er einzig un<l allein um die Bewilligung 
zur Errichtung und Erhaltung eines Lehrhauses in Jamnia 
(Jahim) Denn tief dnirchdrungen von der heiligenden 
und schützendfu^ Kraft des Studiums wollte er nur dieses 
erhalten wissen, und duiite mir Recht hoffen, dass mit 
desseti Bestand das dudenthum nicht mir fortbestehen 
sondern lebenskräftig nnd lebensfreudig sich fortentwik- 
keln werde, l'nd diese Hoffnung hat ihn nicht getäuscht 
Foit/iUschreiten mit der Entwickelung von Gesellschalt 
und Wissenschaft, sich Neues anzuoignen, ohne Bewährtes 
zu verlieren, neue Interessen zu würdigen ohne dem 
I Hergebrachten ungerecht m werden, setzten sich 

’ die Idhnndisi*n bei der Einriclitung ihrer Schule zum 
: Ziele. Der Schüler stillte in das Leben cintreten, 'nicht 
I mit rückwäits gekehrtem Antlitz, das nur Vergangenes 
; sehen gelernt liat, nicht als Wanderer in der Irre der 
fremden Welt, sondern er schreite, als Wanderer hienein 
in ein Feld, für welches ihm seine Erziehung rege Sym¬ 
pathien uno Fähigkeiten geweckt hat (2). Das ist dre 

i (1) Ygl. Sachs, Stimmen vorn Jordan und linphrat p. 372 

wo er diesen Psalmvers so schön und treffend dnreh die Worte 
wiederjiibt: Komm f’rennd, icli zeige <lir des Erdballs feste Stüzen 
: de.r Kimler die in dtm Sclnilcn sitzen. 

I (2) Idatier der rrsjfrung des bei den Juden noch heute 

üblichen Sprüchwortes. Ans einem Bachur (Studenten) kann man 
alles machen. Ein anerkannter Paedagog (Dr. Adolf Jos. Pick 
in AVien) der das Wort schüchtern durch .Student'^ übersetzt 

spricht sich über die jüdischen Schnleti in dem Aufsätze-, Ueber 
Schuiorganisation und' Schulgliedening (Dittes l‘aedagogium p. 
228 ff.) folgenderrnassen aus: Pas Sprichwort rührt daher^ weil die 
Ertüchtigung der die jüdische Schule hesuhenden jungen Leute 
I darin lag dass diese Schulen sich nicht zum Ziele setzten, ihre 
Jünger zu ausgezeichneten Kauflenten, die sie doch unstreitig 
wurden, otler zu einem anderen praktischen Erwerb zu bilden 
sondorn zu dem, was .hnen ehe« •** de-r,* des MenscMu- 

thufux (aff. fidU rnon trdrHlrh dU fast 2000 jähriyt Mürttfrer- 
ffeschtehtc fet' ittöij! n:h. tccnu S 4 f' f.t'ft*, iireteate.rhcfudt^i'ttt Jjtnd-e'tts- 

. yf:^f:h»ejit^ o’ote/ wenij aus dem Leidenskelche nicht das Glück 
stets und stets emporgeperlt wäre. G-lürk lay tn *Ur Gonzhelt, 

' in rh.c Einheit .7^^ irJt^ das also gewappnet besser als mit der Routine 
1 der praktischen Brauchbarkeit dem Geschicke entgegeutrat. Ich 
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Sinn der schönen Worte rSl'T’Il 

>“*!>< <Jross und wichtig ist die Arbeit 
den sie nährt nicht nur, sondern rhrt auch den, der bie 
ausübt. Die Arbeit verleiht nicht nur wirtschaftlichen 
Segen, sondern aucli Ehre und sittliche Würde, sie 
zeigt die Weihe des Fleisses gegenüber dein öden 
Mainmonsdienste blossen Gewinnes. 


Autobiografie des S. D. Luzzatto. 

(Fortaetziing.) 

Die Familie Luzzatto hat auf ihren Wappen: Drei 
Sterne, einen Halbmond, einen Halm und eine Gersten- 
iihre. 

Der älteste Luzzatto, welchen man in der Hebräischen 
Literatur kennt, ist Salamon Ben Abraham L. welcher 
sich durch die Rekanntmachnung des Commentars von 
Sforno zu den fünf Büchern Moses vielverdient machte 
er wurde auf dessen Kosten in Venedig im Jahre 1567 
gedruckt. 

Im Jahre 1571 entstammte dem Hause des Jac('b 
Luzzatto der berühmte Leo da Modena (siehe Geschichtliclies 
Wörterbuch der israelitischen Schriftsteller und ihrer 
Werke von De Rossi). 

Im Jahre 1580 (1) wurde der Cattor vaferahh oder 
Jassress Jaacou von Jakob Isak Luzzatto, gedruckt hei 
Ambros in Frobenius in Basel, veröffontlicht. 

Es sind allegorisch-moralische Erklärungen, theils von 
ihm selbst, theils gesammelt von alten Autoren aus den 
ältesten Agadoth des Talmud. Buxtorf urtheilt über das 
Werk: ^lieber cf/rf^jins et jnrnnän^’^ und es wurde wieder 
gedruckt in Amsterdam im Jahre 1709. Der Name des 
Autors ist nur im Titel angedeutet, wo das Wort Giaacou 
in Bezug auf die Buchstaben viel grösser geeruckt ist. 
Zur Vervollständigung des Werkes liest man zürn Schlüsse: 

So spricht der Corrector, derjenige der die, von den Mähern 
zurüc.kgelassene Aehren sammelt, derjen ge der zusammen¬ 
sucht und zusammenlegt, von jeder Ecke die vergessene 
Meberreste, der Letzte der tieissigen, der bescheidene 


Labe dieses B'actum, das wol Niemand in Abrede stellen kann hervor- 
;/ehobeu um der zu gewärtigenden Einwendung zu begegnen, ich ver¬ 
lange nach den bisherigeiiErörteriingen unmögliches nämlich, dass die 
Schule jedermann zu einem Gelehrten, mindestens einem Dilettanten 
heranbilde. Es gab bei den Juden allezeit die verschiedensten Grade 
der Bildung, von dem allerdings missachleten Ignoranten bis zum 
Manne, der das Gesamtwässeu seiner Zeit umfasste, aber alle oder 
'fast alle varen tinheitliche tjame Meiicalten' Auch das 
andere jüdische Sprichwort zeugt, dafür dass man dem goldenen 
Babbi? nicht ausschlisslich opferte wenn mau sagte: Die Thora ist 
die beste Aneigneu des Studiums die beste 

Waaro, das sicherste EigentUum sei. 

(1) Nicht im Jahre 1581 wie Wolf De Rossi nnd Jellinek 
(ürii ut 1846 Litbl, p. 221) haben, weil er am Ende des Buches 
sagt: „beendigt am 1. Kislew 5641, lind der erste Kislew niemals 
in das nächste christliche Jahr fallen hann. S. D. L. 


Jacob, Solin Rabbiners Isak von Hause Luzzatto, von 
Zafet, das Gott b«ald lierstellen und erbluclien lassen 
möge (1). 

ln der Ausgabe in Amsterdam Hess )nan diese Worte 
wog, indem man walu’scheinlich glaubte, dass jener Jacob 
L. nicht in Wirklidikeit der Autor sondern mir Corrector 
des Buches wäre: während Israel Sefroni der Corrector 
war (von welchem man sogar einige Zeilen nach oben¬ 
angeführten Worten liest). 

Der Umstand, dass Jacob L. sich selbst den Titel als 
Corrector (maghia) ohne sein Buch corrigirt zu haben 
gielt, Hess eine Vermutluing in mir entstehen, welche den 
Ursi>rung des Werkes erklären und demselben wie auch 
dem Verfasser mehr Wichtigkeit geben würde und zwar: 
Der Talmud wurde anf Befehl des Papstes im Jahre 
! 155.3 (2) den Flammen preisgegeben. Erst in den Jahren 
1578. 79. SO. wurde er von Marco Marino, nachdem 
er von allen jenen Stellen, welche gegen das Christen¬ 
thum zu sein schienen, gereinigt und in Basel wieder 
dem Ambrosius Frobenius übergeben. 

Auf dem Titelblatte eines jeden Werkes findet sich 
in lateinischer Note angemerkt, der Hauptinhalt der 
Massahhta zum Beispiel: Massehheth Berahhoth Opus in 
quo de benedictionibu?», de gratiis Deo agendis, de 
orationibus et divinis laudibus agitur. Dann folgt die 
Erklärung, dass das Werk nach der Vorschrift des Concil 
in Trient gereinigt und genehmigt wurde, in der Weise, 
dass es jeder fromme Christ nicht nur ohne Sünde, 
sondern sogar zu seinem Vortheile lesen kann. (3) 

Thatsächlich fehlen auch einige Agadoth, die man in 
den nachherigen Ausgalien auch nicht veröffentlichte, aber 
! in den christlichen Gegenden nicht wieder drucken Hess. 

I Je loch wurden von den Agadoth, welche bei der christ¬ 
liche CeiisurAnstoss erregten, oder von ihr nicht genehmigt 
wurden einige bewahrt und diess geschach in folge einiger 
erklärenden Schriften (Po.'^tillen) dass manche Agadoth 
nicht in Wortverstand, sondern in metaphori.schen ver¬ 
borgenen Sinn genommen werpen dürfen* 


'"ins I2p^f::n^ n'jfsn cis: (D 

n'V'jLn r.rcz' s]cs:2". s'nss'pn 

n'oh pn:i' nnn's p npr 

.22:r nss:» nn 8 t 't:SÄ::ibn 

(2) Aus dem IGmek Habacha von Joseph Cohen erhellt, 
dass diess im Tischri und Cheschwan 5314, welcher den Herbst des 
Jahres 1553 entspricht, war. Die Ausgabe wurde im Jahre 1852 
mit einer Vorrede meines Vaters veröffentlicht, und er spricht hier- 
übör 2 bis jetzt uicht veröffentlichten Briefen, die er an Dr. 
Letteris im Dezember 1848 und Januar 1849 schrieb J. I.i. 

(3) Nunc ad omnihiis etc. etc, Juden anderen Ländern lautet 
die Erklärung folgeiidcrmasseu: Nunc recognitam a Marco Marino 
Brixieuse Can. regul. D. Salvatoris et juxta meutern Sacri Concilii 
tridentiiii expurgatum correctum approbatum. Dann wieder so: 
Nimc ab omnibus iis (lao contra religior.em christiänam facietaht, 
expurgartnm et ad eodem qui alia volumina castigftvit, ywta mentem 
Sacri Concilii tridentiiii recognitüm et approbatimi.. S. D. L. 
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Derartige Postillen findet inan in der Talinnd ausgabe von 
Basel. So im Blatte 18—b in Berahhoth. die Todtenge- 
spräche Dialoglii dei morti haben die Auslegung am 
Raube. Diese Worte sind allegorisch im Blatte 
54 auf die Worte „und den Stein auf ()g zu schleudern 
versuchte“ steht am Rande die Bemerkung: Ist figürlich 
auzufassen, im Blatte 56 ist die Anmerkung: Alles rlas 
ist in Metapher und hat einen verborgenen Sinn, den die 
Einsichtigen wohl verstehen werden: im Blatte 50 auf 
die Worte: „Vergoss zwei Thränen“ liest man: I.rt 
im verblümten Sinne neben den kabalistischen Geheimniss 
zu verstehen. 

Nun vermuthe ich. dass unser Jacob L. eben derVonector 
jenes Talmud und zu gleicher Zeit der Autor jener Rand¬ 
schriften (Agadt) gewesen sei. und daher der Name maghia. 
den er sich im C'aftor vaferahh gab Ich glan])e ferner, 
dass er um jene Anmerkungen, in welchen er vielen 
Agadoth eiueu geheimen und symbolischen Sinn heiniisst 
zu rechtfertigen, die Kompilation des Caft. vaf. unter¬ 
nommen habe, welches Werk die Absicht hat jene dunklen 
Agadoth auf den symbolischen <)der mystischen Weg 
riehtig zu erklären; es ist bekannt, dass es in derselben 
Buchdruckerei ans Tageslicht gegeben wurde, in welcher 
der Talmiul gedruckt wurde, und gerade in demselben 
Jahre, in welchem jene Ausgabe des Talmud vollen¬ 
det wurde. 

Einige diess Randschrifteii zeigen snniH^nhlar^ dass die¬ 
selben hauptsächlich mit Rücksicht auf die christliche 
Censur, und nicht nur zur Belehrung des Lesers gemacht 
worden sind. In Baba mezzia fol. 24 zur Stelle: Wer 
Geld auf öffentlichen Plätzen findet, dem gehört findet 
es sich folgende Anmerkung: Diess ist die Meinung unserer 
Weisen {Doctorpn:) aber die christliche Religion befiehlt 
jeden Gegenstand, den man gefunden öffentlich ausrufen 
zu lassen. 

So im Blatte 107 zu den Worten: Wie du entblösst 
von Sünden aut die Welt kämest, findet sich am Rande 
angemerkt: Nämlich wie du warst, als du aus Welt 
kamst ohne deine eigenen Sünden, weil alle dem christlichen 
trlauben nach ursprünglich des ersten Menschen wegen 
mit Sünden geboren werden, wie die Schrift sagt: In 
Sünden hat mich meine Mutter geboren. Sehr wenige 
diCvser Anmerkungen sind wirklich kritischer Natur. 

So z. B. im Baba Bidra fol. 123 b zu den Worten. 
Wie der Text sagt: Die Söhne des Manasse sind 
Hafer und Issi, liest man: Ich finde nirgends diese 
Stelle nur in der Chronik I. o steht geschrieben: Und 
diese sind die Voniehmsten ihrer Abkünfte Hafer und Issi 
und am Anfänge des Blattes 130 nach dem Worten ucdoscin 
sind seelis Textzeilen zwischen den Parenthesen mit fol¬ 
gender Anmerkung am Rande angebracht: Alles das 
>cheint mir eine nachherige Zugabe und ist nicht die 
Schreibart der Ghemara. 

Aber genug davon, mögen nun darüber die Gelehrten 
urtheüen, besonders jene, die die ganze Baseler Ausgabe 
zu ihrer Verfügurt^.haben, über die grössere oder ge¬ 
ringere Wtthrecheiülichkeit meiner Vermutnng, dass der 


Compilator dest/avtor vaferah. das ist Jakob L. auch der 
Autor jener Postillen ist. 

Wemi ich aber sage, dass die erwänhteu Postillen zum 
Talmud vorzüglich iu Rücksicht auf die geist liehe Censur 
geschrieben wurden, so will ich durchaus nicht sagen, dass 
der Autor nicht aus vollster Übersetzung ge^hrieben. 

.Schon das Buch Caftor vaferah zeigt uns den Autor 
durch tränkt von n oralischen Allegoren, cabbalistischen 
Mysterien, aber noch ein anderer Umstand dient zur 
Stütze, das er ein aufrichtiger Cabbadist war. Im selben 
Jahre 5341 {1580-81) lies er auch eigene Kosten bei dem 
selben Troheniiis das Buch *^>1^ drucken, ein 

('al)balisti.sches Werk von Recanatis. dem er auch eine 


kurze Vorrede hinzufügte. 


(Fortsetzuug folgt). 


Aus einem Briefe des Herrn Rabb Dr. 
Spitzer in Esseg. 

Ich finde mich bew'ogen. so ungern ich //co domo 
zu sprechen geneigt, zu Ihrem gesell. Artikel Zur Gesch. 
der Juden in der Kroatisidien Militärgrenze folgendes 
hinzuzufügen. Irri Sommer des Jahres 1868 besuchte 
(iei* .selige Feldmarschall-Lieutenant Freiherr von Gablenz, 
der damalige Ivandescommandierende zum ersten Male 
unsere Stadt, da nahm ich Anlass, bei ihm in zwei An- 
gelegenheiter4 seine massgebende Hilfe in Anspruch zu 
nehmen. 

Zum ersten handelte es si(‘h um eine drioffond*' Ab¬ 
hilfe. ln der MHitärgränze. namentlich in der Nähe der 
Städte Brod und Vinkorrf^ hielten sich immer Juden auf, 
um dort (jeschäfte zu treiben, was besonders zur Zeit 
geschah, wo die Pfiaummenmuserzeugung begann. So 
geschah es auch in diesem rfahre. Aber da verfügte das 
Commando des Broder Regimentes nrplötztlich, sich 
auf eine alte und veraltete Veordnung, beziehend die 
Ausschaffnng aller, die isr. Confession sind linnen 48 
Stunden. Es wurde hieher von mehreren hiesigen 
Kaufieuten um Abhilfe telegrafiit, das war also das 
erste und dringlichste Moment weswegen ich den 
C/ommandirenden um Einschreiten angieng. General 
Gablenz in seiner ungewöhnlichen Leutseligkeit gewährte 
meine Bitte s<*fort und Hess in meiner Gegenwart nach 
Brod telegrafiren. dass der fitatuH qm* oNte eingehalten 
und die Israeliten in ihrem Handel nicht gehindert 
werden sollen, bis er srihst weiters verfügen 
werde. Ich gieng auf das Meritorium der Sess¬ 
haftigkeit unserer Glaubensgenossen in den Grenze 
ein und setzte auseinander dass jene nicht nur die Juden 
sondeni auch den Grenzbewohneni, durch die daraus 
erstehende Handelsconcurenz Vortheil erwachse durch 
Se Exc^ellenz gewährten mich zu versichern: „Sobald 
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ich nach Agram zurückkehre, berufe ich eine Enquete- 
Commission zur Berathnung dieser (Jegenstaende ein, 
und ich werde die Freigebung der Grenze (je.wiasH hefür- 
vmrte.n, da Ich die Israeliten während meines F(dd- 
zuge^ in Schlesien. Holstein, wo sie mir wesentlicli 
Dienste geleistet, achten gelernt. Gablenz hielt Wort. 
Ich hatte später mehrermale Gelegenheit mit diesem 
edlem Manne zu verkehren und musste ihn verehren 
lernen und als er in der Schweitz tragiscli endete, war 
ich es der das angeführte Factum in ausführlicher Form als 
Nachruf in der Neuzeit veröffentlichte. 

Essek 10. Febrnar ISS'J. 

Dr. Spitzer. 


Zur Herausgabe des ersten Heftes Tal Oroth 

gesammelt von S. D. Lu/zatto mit Anmerkungen von S. 
J. Halberstamm und herausgegeben von Eisig Graeber in 
Trzemysl 1881. 

Es ist gewiss eines der löblichsten Verdienste unserer 
Zeit, die alexandrinischen Sammelfleiss mit kritischem Text¬ 
studium jüdischer Mas.soreten verbinden, die reichen 
liturgischen Schätze der spafiisehen Schule zu sammeln, 
zu veröffentlichen und mit kritischen Noten zu begleiten. 
Zu flen ersten Förderern dieses Wissensgebietes zählt 
ohne Zweifel der selige S. />. Lnzzattu: denn schon als 
ganz junger Mann sammelte er rehüjliclies Material hiezu, 
das aber zum grossen Theil Maniiscript blieb. Der mit 
einer rührenden Pietaet und Verehrung an seinen grossen 
Vater hängende Dr. Isaia Lnzzatto in Padua hat diese 
L edersammlung unserer grössten Dichter des spanischen 
Mittelalters dem Herrn Eisig Graeber zur Verfügung 
gestellt. 

Das erste uns vorliegende Heft ist in der Tbat 
von Druckfehlern fast ganz frei, was bei Gedich¬ 
ten von Jehuda Halevi, Gabirol, Ibn Esra von 
ganz besonderem Vortbeil ist, da bei diesen Männern das 
Streben nach Küi ze oft in Dunkelheit mündet. Dass der rühm- 
lichst bekannte Gelehrte S. J. Halhersiamm Anmerkungen 
zu dieser Ausgabe hinzugefügt, ist natürlich sehr erfreulich 
und Herr Halberstamm hat sich dadurch den Dank der 
gelehrten Welt von neuem erworben. 

Doch ein Werk, da.s irn Winter 1880 in Oran erschien 
ist zur Fextkrltik dieses Heftes Tal Oroth nicht verwendet 
worlen, u. Z. zum grossem Nachtheile dieses Heftes (1) 


(1) Der Titel dieses Buches ist: Schibche Elohim von 
Nissiiii ben Elia Karsenti 1880, C)raD. 2. Auflage 

. ns n'3^ ays osns D^nbs ‘naa? 

."aj'anp ix a*an pa Sr aiam naraa 
aaS “|"naa ar ns *>Dna'i pin nrr np'na 


Lf. irsle.r Linie ist eine Ausheiite zur Textkritik und in 
r^c^iter sagt uns dieses Buch, bei welcher Gelegenheit 
(iie betreffenden liturgischen Stücke gegenwärtig in Ver- 
Wendung kommen und aller Wahrscheinlichkeit nach auch 
früher angeweud.et wurden. Es würde den Rahmen dieser 
Zeitschriftt überschreiten heissen, wollten wir sämtliche 
Varianten, die sich bei einem Vergleich ergehen, anfüTiren. 
Doch wollen wir zur Probe einiges auführen. Schon auf 
Seite 1 im Titel Oroth finden wir dis Gedicht 
dasR. Jehuda Halewi zugeschrieben wird. Dasselbe Gedicht 
Seite 50 des Schibche Elohim. Zunächst ist der Refrain 

'iT'a; “nr.x p'nans* h*; 

*J7*am m* gedruckt und wird in der Folge 

nicht mehr wiederholt. Statt nranS findet sich p'naHK 
Dieses Lied wird da als eine ,""w’pa bezeichnet und 
ohne Angabe des Autors, die nur selten fehlt. In der 
1. Stropfe steht statt a'a" richtigere Lesart 

a'a*a ^ten statt l®st 

man ^®r dritten ist eine .ganz bedeutende 

1 

Variante, denn wir lesen statt des im Tal Oroth befind¬ 
lichen Zeile folgendes "v^l-Tp "‘Sa ."w "p “t^Sa 

‘'waw'^ *K»p .u'aa'iZ* n“;* in der 4. Stropte 
statt ist r[*,"X statt •—ip i.st Xip in der 

5. Strophe statt “1*2 ist in der 6. Strophe sind 

statt r-2w’ *12 Worte rZ*w.u’*2 statt 

s*n*2r'2 liest nun c'n*2r2 ''?*: statt 'naa 
das Wort nn*;a 

Statt der im Thal Oreth niitgetheiten 7. Strophe findet 
man in Schibche Elohim 2 Strophen, die unzweifelhaft das 
richtige sind, und die folgendennassen lauten. 

Die 7. Strophe: 

ns pS nns* s: .mn*Tn n-c* .r\zv "p n**i:’s 

!z*r.:>*n cv mn'^an er 
riirn anSx'“? :ai'n 

Die 8. Stroi)he: 

hs p*: 2 ‘? s*a* .K"*“; pay .nnin n^pa pay 

.-Ti*s* nna*w’ nnn 'z «pnaa “ria 

■y*T n*a:ii 'usn h'hz nns 

Ebenso findet sich das auf Seite 3 im Thal Oroth ab¬ 
gedruckte Gedicht Jehuda Halewi das mit den Worten 
l)eginnt im Schibche Elohim Seite 206; hier 
findet sich allerdings nur die 1. Strophe, und zwar ist 
es als Hochzeitslied in Oran üblich canH mbn^a 
aber auch in dieser einen Strophe finden sich bemerkens¬ 
werte Varianten. Das Gedicht auf Seite 5 mit den Worten 
l^.r*** findet sich im Schibche Seite 73 gleich¬ 
falls mit vielen Variaten und als :n‘:’ nnar h^p 
natan Gedicht auf Seite 8. das beginnt 'f2''Z 
D'myjn sich Im Schibche auf Seite 90 und zwar als 
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r“*>’*2*wn nr“^*w diese Bemer¬ 

kungen sind für die Literaturgeschichte der synagogalen 
Poesie von hprcorrayeuthr BiiUiituiiii, leider findet dieser 
Zweig der Wissenschaft des Judeuthums, seitdem Zumj 
feiert, kthifn Annehmer. Das Gedicht Ihn Esras “'w*X 
p 12 findet sich in Schibche p. 56 gleichfalls 
mit erheblichen Abweichungen, das Gedicht p. 14 

Schibche p. 109, ebenso das Gedicht auf 
Seite 18 "ÄZ ™ Schibche p. 93 auf Seite 23 

Gabiroüs Gedicht, dessen Anfaug *;“*C*!*w lautet, 
ist im Schibche p. 61. 

Das Gedicht rT'Cr^ i"'? mZw* ‘?‘p I' 36 üudet 
sich in Schibche p. 107 u. z ist es eine. 

(Forsetzung folgt ). 


über den jüdisch-spanischen Dialekt als 
Beitrag zur Anstellung der Aussprache in 
Altspanischen. 

(Fortsetzuug.) 

W'ir kommen nun zur /• das im Ladino durch wieder- 
geben wird. Von der Einschaltung des r war bereits oben 
die Rede, und haben wir daselbst bemerkt, dass es sich 
gerade dort nach einen t gerne einschaltet, wenn im selben 
W'orte ein r vorkommt, (1) dieselbe Einschaltung findet 
sich auch in den übrigen romanischen Sprachen. Dem 
Spanischen eigenthümlich. speziell dem I^adinv ist aber die 
Auslassung des i> vorzüglich vor m so finden wir 
statt in der ladino Bibelübersetzung, tcmhlar 

statt tr^julor tremler (2) zittern Eine Eigenthümlichkeiten 
de( Ladino, die fast überall durchgeführt ist, ist die Vor¬ 
liebe der Matatheisis (3) von /• wenn Dentallaute vorher¬ 
gehen; sowohl d als I so zb. trinu-o statt tercero; tailre 
Abend statt finde, redre grün statt verde. iieodro Ueber- 
einstiminung statt arordo, pedrer verlieren statt perder-, 
eine andere Verwechslung u. z. die des r in l ist noch 
hervorzuheben, so lesen wir in der ladino Bibelübersetzung 
frilnr statt furor (4). Is’icht ohne Interesse ist der 


(1) Scliuchardt Voc. d. A'ulgärl. a. a. 0- fl. 

(2) Wegeu Auslasuuug des r bei tremblar, fermeiitido etc 
vgl. Schucliardt Vocal. I. p. 20 ff. tiber FinschaltuBg und Ausfal 
deg r ausführlich gesprochen wird. 

(8) Ilerrig’s Archiv für <las Studium d. neuer, gr. AJt- 
itpauische Conjugation vou X. Deliiis p. Bd. X vgl. vor¬ 

züglich folgeude Stelle: Die im spanisehen so häufige Umstellun/1 
zweier Cousonauteu (peligro, milagra) findet sich auch iu der alt- 
spauischen Puturbilduug wo die neue Sprache um die Kewizeicben 
der Coryugatiou zu verwischen sie nicht duldet; verne. terne, porne 
für vendre, tendre, pondre. p. 158. AVir werden weiter unt^r bei 
der Conjugation näher darüber reden, und zeigen; dass das Ladino 
iu dieser Hiitjicht «ich eng an das altspanische hält. 

(4) Vgl. Literaturbl. d. Orients p. 802. 

<Jb hier etwa der Einfluss des Hebräischen eingewirkt, das so der 


! Nachweiss (lustave Schlegel’s iu seinen M-Budie 

; Sinico-Aryaca, U) wo er zu beweisen sucht 

I dass das l in keiner indogernianischen Spi^ache primitiv 

I ist (vgl. hiezu unsere Kritik in der von Fran(;ois Turettini 

in Genf veröffentlichten Zeitschrift: Ranzai-sau „Notices 
preliminaires sur raffinite dn chinois avec les langues 
semitiques et les lanques dite.s altaiques“ p. ^ und un¬ 
sere Arbeit: Über den jüdisch-deutschen Jargon, vulgo 
KauderwäFch genannt. Budapest 187ö p. 14). Zu dein 
r wäre noch hiezufügen dass ••'n in der Regel m/ ge¬ 
lesen wird und also auch für sich allein König bedeutet 
I ebenso wie Gesetz. 

1 Wir kommen nun zum .v, das regelmässig durch C aus- 
I gedrückt wird, wenn es den schaifen ,s Laut ausdrücken 
I soll, und mit f un i w^enn er den sanften Laut aus- 
i drücken soll. 

I Das t wird regelmässig dnrch j; ausgedrückt, während 
das fl bloss zu h'hvätschfu Wörtern verwendet wird. 

I Der Buchstabe ^ findet sich auch ni( in spanischen 
I Wörtern, denn so oft c den Laut eine.s scharfen ä hat, 

; wird es durch ^ wiedergegeben. Zum wäre noch zu 
bemerken dass es zwischen 2Vccalfn ausgelassen w^erden 
I kann so zb. ^frext Beute statt alt - und neuspanischen 
I Ist hier nicht Einfluss iles Portugiesischen an¬ 

zunehmen. 

P drückt den e Laut aus wenn es vor a, o, u. und 

vor Consonanten steht und also wie k gesprochen wird, 
es vertritt aber zu gleicher Zeit auch qu. 

Das vertritt ausnahmslos den Laut des heutigen 
X aber auch häufig den des j, so wird (/uejame sich 
beklagen im ladino folgendermassen ausgedrückt (2) 

Wir haben bei Gelegenheit ries J die Aussprache des 
X bereits ausführlich besprochen und glauben daher 
nicht nochmals hinzufügen zu müssen, dass die Aussprache 
des X immer srh war. 

Es bliebe uns noch übrig vom n zu sprechen. Ara 
Anfänge des Woites wird es irn Latino, wie wir diess 
des öftern wiederholt haben, stets durch ix also eigentlich 
<ii4 wiedergegeben, so wird also ijiuo iin Ladino ge- 


ferne r mit l vertausclii ist fraglich s<» liehr. 
almenothav stau armenothav nn l andere; übrigen ist der AV^bsel 
zwischen l und ein allen indngernianischeu Sprachen gemeinsamer so 
haben auch wie neuerdincrs nachgewiesen wurde, die 'fhrakier l und 
! r unter einander verwechstelt. S. tligier, Beitrag zur Eüino. 

graphie Kleinasiens und der Balkanhalbinsel p. 1), Siehe ferner. 

I Mittneilungen der anthropologischen Gesellschaft in Wien VI Bd. 

p, 219 Ich will bimit durchaus nicht den Einfluss der Bibel vor- 
I züglich das Ladino leugnen, ich werde irn GegentheiJ später 
j zeigen, wie viel es dieser rerdankt. 


(1) Sinico-Aryaka: Recberches sur les racines primitives 
dans les langues Cliinoises et Aryenes. Etüde philologieque par 
Gustave Schleijel. docteur en philologie etc. S. Gravenbage. MartinuB 
Nijhoff 1^72. 

(2) r>iez Gr. V p. .377 
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schrieben (l). Diez (2) bemerkt schon: Aus ti 

wird &, so Pablo (von Paulus) auch sotzteii es die 
Alten an die Stelle von 1): hbdar (levitare, neuspan, 
kudar, inuebdo) movitus für motus, wo es, wie T5>;.,.svv> 
verinuthet, weich lautet. Die Muthinassunjü: Velascos wird 
zur Gewissheit; denn im Ladino linden wir ausnahmslos 
an die Stelle des ti den Laut v geschrieben d. h. 
eiweichtes b selbst in dem Woi*te cacno Ursache heu¬ 
tigen causa (3). 

V wird durch ^ ausgedruckt; dass v im Anlaut oft 
hl h überging, sehen wir sowohl im altspan, als auch im ' 
Ladino, so das bereits angefühi'te bicut er lebte, im heutigen i 
Spanisch vu-to er lebte dass man das für v geschriebene b 
härter aussprach als v geht aus seiner Einwirkung auf vor¬ 
anstehendes n hervor, das in ?n übertrat zb. ambidos 
(iinitus) einbidia, comboy (convoi) noch jetzt embestir 
iiuvestire). Soweit Diez. Gr. I- 376. Und iii der That 
finden wir alle diese Wörter in der Ferrarensischen 
Bibelübersetzung genau so geschrieben, müssen aber hin- 
zufügen. dass im Ladino bereits in den ältesten Zeiten 
zwai b aber tile m an fetelle des ti tiat, so lesen wir 
enbiar schicken, mhlda Neid u. ähnliche 


IV. CAPITEL. 

Zur Flf.rii)lislr!irf'. 

Das Substaiitivum bietet nichts besonders, die De- 
elination ist der spanischen ganz gleicli, ebenso der 
bestimmte als unhestinmite Artikel. 

Nur der bietet interessante 

Erscheinungen. Wieso zb. aus lat. und spanischen caasa Ul’- 
Sache im ladino causu oder vielniehi* cacsu werden konnte 
ist nicht leicht zu sagen, ob eine Vermengung mit lat. 

das spanisch ckso gab oder aber das Hebräische 
Wort, das in diesem Falle männlich ist (41. 

Das Adjectiv wie das rronomen sind hier auch ganz 
übereinstimmend, nur das Zeitwort bietet lj*-mo.rh,>K- 

Schon das Altspanische kennt nicht mehr die Betonung 
der Stamnisylbe im Infinitiv der Verba der 3. lat. Conju- 
gation, sondern schiebt den Accent auf die Infinitivendung 
weiter. Nur darin bleibt es in vielen fällen dem Latein 
getreuer, als die neuere Sprache, dass es das lat. -'r>- 


(1) lieber den Uebergaiig des ul iu uu (uij iiii Worte midtiis, 
der im Spauischeu vereinzelt dastelit vgl. portugiesisclie 
Formen wie muito, excuitar, buitre (vnitm i eu'. Diez Gr. P p. 37S 
vgl. Kaltenbaek’« (Blätter f. Literatur Kunst Kritik 1837. 

(2) qH^arsiri vgl. Rudolf von Ranmer .Abhandlung: Ueber 
den Einfluss des Christenthums auf die Bildung der Neuzeit. 

(3) Wir werden später noch mehrere Wörter anführeu, die 
im Ladino ihr Geschlecht geändert haben, vgl. Nr. 78 und 79. 

(4) Per Wechsel des Gescfdechtes bei Hauptwörtern ist oft I 

vom Zufall abhän^g, so ist im Deutschen das Wort .W«M sowohl i 
männlich als weiblich gebraucht illt Langmuth die Grossmut, aber ! 
iler Edelmnth; ital. fazzolo Schleier heutige itaJ. fazzola, ebenso la ' 
asienta statt das ilblichen el asientoim ladino. | 


mit ec vertauscht, wo j' tzf die Conjugation gewechselt 
wird und ir an die Stelle von ec getreten ist. ?o 
altspan, combater, confoder, contradicer, rier (nach der 
gemeinromunischen Form lidere, auch die ital. ridere, 
frz. rire, port. rir prov. rire sattsam hinweist. Diesen 
lltergang fimlen wir rri^rfmiixsi;/ im Ladino. 

Die Conjugation des Pertectums weicht in der ersten 
Conjugation von der spanischen und schon von der 
altspaiiischen im ladino huhuiuHil ab. Ich gebe das 
Peifectum im ladino nach einer in hiiHno abgefassten 
hebräischen (fraimnatik (1) wieder u. z. vom Verbum 
ijKiinhi, hüten und werde dem selben die neuspanische 
Formen entgegenstellen: 


Spanisch: 

Ladino 

1. Ps. ffna.rd' 

fjHfirdr 

2. Ps. 

f/iiardastes 

3. Ps. (lant'dd 

tfnardd 

Plural: 

Plural: 

1. Ps. (/aard((Ntos 

ijiiavcUmos 

2. Ps. f/aardasfrs j 

ijaardaitf<\< 

3. Ps. ijHardanot | 

(faardarou 


Ein Nachtheil (des Spanischen) sagt Diez (2) ist das 
Zusammentretten des Pertectums mit dem Pitesens in 
der ersten Person Plural cnninmits: wie wir eben ge¬ 
sehen ist die I. Pei’son pluralis perfecti; cantUmos 
und ich glaube, dass dies der Ditlerenzirung halber geschah 
um das Priesens vom Perfectuin zu unterscheiden. 

rtanz abweichend von den Bildungen des lateinischen 
ist sowohl zweite diePerson singularis als Pluralis Per¬ 
fecti: singul. (ßuardastes Plural: guardasteU. 

Was mm die Hinzutiigung des ini Singular be¬ 
trifft, so stimmen wir mit Co'lho (3) überein, der da 
behauptet: A desinencia s occore. em latim em todos 
es tempos excepto o perfeito, am-a-s; ama-b-as. am-e-s. 
Die Analogie glaube ich ist wol daran Schuld, dase 
die spanischen .luden ein s im Singular vorsetzten. 

Selltstverständlich mussten sie mm nm den Singular vom 
Plural zu unterscheiden, etwas hinzufügen. Sehen wir 
nun einmal wie das heutige Spanisch die 2. Pers 
pl. bildet; lantasteis, altspan, cantastes, hicistes. Diez 
(Gr. 11^ p. 1721 bemerkt liier zu; Diess ist nicht aus uiUn 
enstanden, welches schwerlich je stattgefunden 

wie wol die Akademie es anführt, würde ein lat. 
cantavistitis fordern. Es ist eine allgemeine Anbildung 
an die allgemeine Endung is und erst in die Sprache 
eingeführt, als man die tonlosen Sylben in tfUs in «i» 
zusammenzog. Soweit Diez. Dass der grosse Meister 
hier geirrt, die .Vkademie aber das richtige getroffen, 


(1) Konteros darkhe uoäin Wegweiser der lieblichen Pfad« 
herausgegebeii von Juda Alkelay iu Belgrad im Jahre 6Ö99 (18.39). 

( 2 ) Diez, Grammatik da romanischen Sprachen, U“ p. 178- 

(3) Coelho Theoria da coajugaeao em latim poturue* estudo 
da grammatica wmparativa por P'. Adolpbo Coeblo. Lisboa 1870 
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zeigt uns überall noc.h das bereits erwähnte Werk: Mram 
IjOhs, denn fhulon (insnfthmslos Uhemll florf: r/jutfis- 
tedcs, hici8ti>dr$ u. a. und diess wurde dann in rftfffnstks 
ziisammengezogen, deshalb das s. 

Ebenso so bildet das Ladino die 2. Ds. pl. vom Hilfs- 
verburn sein; span, soes iin altportugiesisrhen sortis, ao 
lado de sofhs, aoves also neben sodrs^ ladino lautet ihr 
seid SOS. 

Analog diesen Bildungen ist nun die 2. Person Plurals 
iin Futurum; so also ihr werdet hüten. 

Sonst stimmt das Futurani ganz mit dem altspanischen 
überein so zb. Gen. II. Vers 18; Ich will ihm eine Ge¬ 
hilfin machen genau wie im Altspanischen; hazerlehe 
ayuda statt heutigem Spanisch hare a el ayuda. 

Was das ver])um auxiliare betrifft, wo Diez be¬ 
merkt dass sich sowohl im Spanischen als im Portu¬ 
giesischen, dass sich nicht und sondern offenbar 
mit sidrrr gemischt, dafür zeugt auch die Bedeutung 
von ser. welche zu weilen noch mit der von sedere 
zusainmentrifit, wie in P. Cid. Vers »G20: sed in vuestro 
escano, setzt oder bleil)t auf Euerei Stuhl. Coelho in 
seiner Theoria da Conjugacao sucht Diez zu widerlegen 
und, wie ich glaube, mit vollstem Hechte (siehe vorzüglich 
p. 23). 

Diez stellt die Participialform im spanischen folgender- 
massen auf: cantante. vendiente, partiente: wie man aber 
aus dem Ladmo ersieht lautete die Participiaifonn im 
Singular: rantan. rrndien, pnrfint. Idul Formen 

fmdeii sieh bereits in der Ferrareusischen Bil)elüber>etzuiig 
die in Jahre 1553 veröffentlicht wurde. 

Das Hebr<äische mänilich, das wie alle semitischen 
Sprachen Ice/ive Gf'ifo.tvrarf kmnf. bildet diese Zeit durch 
das Paiticipium praesentis und Hienzufügnng des 
)>ersönlichen Fürwortes; so also statt zu sag^n ich 
schreibe sagt er „ich bin schreibend** oder noch richtiger 
ich schreibend. „ Die Espanolen nun. die die Bibel mit 
der grössten Akribie behandelten, und sie wollten haben 
im Espanolischen traduzida palabra por palabra de la 
verdad helmayca dürften also die Eigentliümlichkeit 
der hehr. Sjirach nicht ändern und führten sie so in ihre 
Sprache ein. Ähnlich, aber auf ganz verschiedenem Wege 
(lazugekommen, bildet bekanntermassen das heutige En¬ 
glisch das Praesensin der Form: „I am writing“. Und 
so finden wir denn als Participialform singularis: hablan. 
liazien und andere 

Wir wollen hier eines spezielen Zuges den nach Diez ( 2) 
die portugiesische Grammatik in der echt vprhahn Fhxion 
des Infinitivs besitzt, Erwähnung thun, ter, ter-es, ter, 
ter-mos, ter-des, ter-em, die ganz mit der des Futurs 
Uve zusammenfällt und in schwachen Verbis sich auch 
durch die innere Form nicht unterscheidet. Ter wird 
von dem haben der ersten Person (von meinem Kaben) 
teres von der zweiten (von deinem Haben) etc. gebraucht: 


vio teres er sach dich haben. Diese Bezeichnungen 
kennen schon die ältesten Spracbproben, der Cancion. 
ined. sagt zb. 44 a: de viveren tan sen sabor dass sie 
ohne Geschmack leben. Ich glaube nicht zu irren, wenn 
ich da semitischen oder speziell hebräischen Eintluss 
annehme: die grosse Begünstigung, welche die Juden 
unter Alphons dem X. genossen ist allzuedkannt, und 
dass die Juden auch später von wichtigem Eintluss auf die 
Bildung der Sprache und Literatur einwirkten, leugnet selbst 
der nicht sehr Judenfreundliche Amador de los Rios. 

Wer zb. wird beim lesen des Setzes: vioteres er sah 
dich haben, nicht sofortan hebräische Constinictionen wie 
kennt deinen Weg“ eigentlich das 

Gehen deines. 

i’berhaupt ist die Scheidung zwischen Nomen und 
^’erl)um im semitischen lange nicht so scharf ausgeprägt 
als eben im dan indogermanischen Sprachen, die schon 
früh eine Sonderung dieser beiden Redetheile vor¬ 
nehmen. 

In der Ferrareusischen Bibelübersetzung finden wir 
diese Gonstruction übernF dori., wo sie im Hebräischen 
vorkommt. 

Euie fernere Eigenthümlichkeit. welche der ro¬ 
manischen Literatur zukommt, können wir nicht uner¬ 
wähnt l.issen, ohne mindestens die grösste Analogie mit 
den Hebräischen anzuzeigen, man begegnet nämlich oft 
Formen wie: consellado consellar, cuidado cuidar, etc. (1) 
Jeder des Hebräischen nur theilweise kundige wird sich 
lebhaft, man könnte sagen, der tf/pischen Formen wie 

♦ jS’S- eilnnem. 

Zum Verbum wäre noch hinzuzufügen, dass die 3. Ps. 
pl. nicht 8erd)i sondern ^ern/t in ladino lautet; ist hier 
nicht Neigung zum Portugiesischen, u. z. zum Alt- 
portngiesischen, das ja bekanntlich oft n auslässt und 
blosses o gelmaucht. Eine Umwandlung des n in if am 
Ende des Wortes wäre sonst etwns Auffallendes. 

Mit hv8tnhlerer Vorliebe gebrruchen die Ladinos die 
Verba auf pnar so mugiguar, frugiguar, fraguar etc. 
Formen die im heutigen Spanisch immer seltener werden. 

Zur Metathosis des Imperativs, wie er in Ladino 
sich findet vgl. Form wie llevalde, tenelde, leelde, statt 
llevadle, renedlo, lledla. 

Zum Lexicf^n. 

Es sind vor allem nur Worte hervorzuheben die 
heute spanisches Gewand angenommen, im Grunde 
jedoch echt hebräisch sind: so liest man gewöhnlich 
in den jetzt erscheinenden Zeitungen: sl melda was 
ich anfäuglich für das deutsche man meldet hielt; als ich 


(1) Vgl. meinen Aufsatz. Etudes altaiques iu Francois Tu- 
rettiuig Zeitschrift Ban-zai-san, 1876 p. 143 ff. 

(2) Diez, Gr. II p. 187 


p. 55. 


(1) Diez Ueber die erste portugiesische Kunst oder Hofpoesie 
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aber bei dem Herrn Semo darüber nachfrug, sagte er 
mir, es wäre echt spanisch, und hienge mit deutschen 
melden durchaus nicht zusammen. Ich dachte dann an 
eine Zusammenstellung von mnndare schicken, auftragen, 
und rlem Wechsel zwischen l und n der wol auf 
dem Hebiete der romanischen Sprachen nii*hts uner- 
hörtersist: doch gab mir Prof. Ad. Mussatia die folgende 
Lösung. Im Hebräischen heisst nämlich lamad 
lernen: durch Metathesis bildete man daraus mafd meid 
und zum Verbum meldar. Und in der That sagen die 
espanolische Kinder heute: ve.mos ln meldn Gehen wir 
in die Schule. 

Ein zweites Wort, das ebenfalls den hebräischen ent¬ 
lehnt ist, und dem meldar analog, dessen bildung aber 
noch viel klarer ist. das Wort dtmsfir bei Aboab in 
seiner Nomologia (p. 300) lesen wir y corno el (Puibbi 
Abraham ZaciCo) dar o hizo sernion. Mit Hecht bemerkt I 
Dr. Ad. Jellinek d) dass sich auch im Jüdisch-deutsch | 
derselbe Ausdruck dnrsrhenrnsam liebr. ■ eigentlich 
forschen, dann das ResulUit seiner Forschungen mittheilen 
belehren überhaupt. (2) 

Ausser solchen Wörtern die ihren rein-hebräischen Ur¬ 
sprung nicht verleugnen, gibt es ferner Redensaiten, die 
sich nur aus dem hebräischen erklären lassen. Um zb. 
folgenden Satz spanisch auszudrücken: Wenn er über 
eine Baumfrucht «len Segensspriich je macht, und die 
Worte gesagt hat: (Gelobt seiest du (Jott) der du 
Erdfrüchte erschaffst, gilt ihm diess (dieser Segenspruch 
auch als Verdienst, (d. h. er braucht nicht einen 2ten 
föegensspruch zu machen): Diess wird von den Ladino 
0 Igendermassen wiedergegeben. (3) Si bendixo sobre 
fruto de arbel y dixo rrenu (partic. praes.) fruto <le la 
tierra. sale de obligacion. 

Es (jdt ihm als Verdienste wird durch }<altr hinauf- 
bteigen wiedergegeben; der Terminus technicus nämlich 
im Hebräischen lautet: ü, h. das Ver¬ 

dienst steifft hinauf, und daher im ladino salir. 

Fenier scheint das Espanol (ladino) darin mit dem 
poitug, zu libäugeln, das es beim Verbum die präpositions- 


(1) Literaturblatt des Orients, herausgegeben von Dr, Jul, 
Fürst, Leipzig 1845 p. 239 ff. 

(2) lieber solche Bildungen: vgl. meinen AufsatzUeber 
den jüdisch-deutschen Jargon, vulgo Kauderwälsch genannt Budapest 
1676. 

Vgl. den schönen Satz Ascoli'S in seinem Archive tglotologico: 11 
genio di Lutero, siguorv'ggiato um idioma aulico greggio ed 
instabile ne plasmo quella miracolösa. versione della Bibbia ehe 
rrrppc f’tmita tleUn . fe(9e et rrreo It.nrita d^da vgl. ferner: 

Herrig Archiv für das Studium der neueren Studium und Literaturen 
Bd. 44. den Aufsatz von Dr. W. Backe: Ueber den Einfluss 
welchen die religiösen Spaltungen aut die Entstehung der neueren 
deutschen Literatur ausgeübt haben, p. 1—9o vgl. ferner. Rückert’s 
Aufsatz: Zur Charakteristik der deutschen Mundarten und Poesieji 
in der Zeitachaft für deutsche Philologie. Bd. I. p. 199—213: ^So 
wunderlich es zb. auf den ersten Blick erscheinen mag den Einfluss 
rer Confessionen in sprachlauten Dingen als einen Hauptfactor in 
Rechnung zu ziehen so volbegründet erzeigt es sich doc.h wie jeder 
aus eigener beobachtung sich Bezeiclien kana, sodald wie es mit 
klaren und kleinsten Producten eines dialectes zu einer spräche. 

(3) Ofden de Bendidones. 


losen Formen den mit Praepositionen zusammengesetzten 
vorzieht, so lesen wir für Beute: esjjoJtf (espozo); im 
Altspan, sowohl als neuspan, despojos; so haben wir .statt 
des üblichen sompagnare im ladimo regelmässig espanan\ 
statt coinpania im ladino apanemento. 

Es seien mir noch einige Worte erlaubt betreff der 
von Paul Meyer in der Romania gegebenen Etymologie 
(l) von cadtnt^ etfiscKn, ein jed.er\ Paul Meyei* gelangt 
zum Schlüsse: II nous faut constater que la similitude 
de formation entre cadaüno et xaesva; est beaucoup 
plus grand. que ce qu a pense M. Diez endjt etant 
excatement xaca et la seule ditterence etant que auo e>t 
roman et xaoa grec. ip. 82). Für die Richtigkeit dieser 
Etymologie hUnjt die im Hebräischen vorkommende Phra.^e: 
Und es starben alle, wo regelmitssig liiezugefügt wJid 
einen; d. h, keiner^ auch nicht ein 
einziger. Es ist dies meiner fe.'^ten Ueberzenguiig nach 
einer der vielen Redensarten, die in alle europäischen 
Sj)iachen «lurch das B’helstudium eingednmgen. und es 
wäre gewiss keine unverdienst liehe Arbeit, den Einfluss 
der Bibel auf die Spraclibildung zu untersuchen (2) 
Endlich noch eine Frage. Schon Diez erwähnt in .seinem 
Werkchen. Ueber die ei^te portugiesische Kunst und 
Hofposie p. 134 das Wort den Lüsst, Lappigkeit mit der 
Nebenform (vice). Diez gibt keine Etymologie hinzu, 
ich habe mit Prof. Mus.satia darüber gesprochen 
und aut meine Frage ob es nicht wohl von lat. clflnm 
Laster sUimmt bejahte er dieselbe. Doch hat auch diese 
Etymologie einige Bedenken. Während die Ferrareii- 
sische Bibelübersetzung den Satz in Gen. 49 vers 
30 (1) jr* S*m'i durch et dara daleytes 

de rey wiedergibt, übersetzt es die Ladinoibel durch et dara 
vicio de rey. Ohwol nun die Etymologie bereits dunkel ge¬ 
wesen sein mag, so i.st doch auffallend, beim Segen 
eines solchen Wortes sich zu hedientm. ln Eichhorns 
Bibliothek (3) le.sen wir (p. 21); la djenna 
= dans les ddln}< du paradis. Es kommt noch 
dazu, da.'^s im Portug. vico Ltfft, Freude leisst: Hängt 
vielleicht mit dem lat. vigor zusammen. Öder macht 
sich der Übergang wie bei voluntas geltend. Sunt multa, 
qui distiguunt volumtatem per n attinere ad deum, et 
voltm^^^atem per m ad liominem, Lohrj*fa.Um vero per p 
ad diabolum. \lso vielleicht dich von vitium. 

Diess die ersten einleitenden Bemerkungen, die zur 
Eiforschung des 1 üalec te.s, worin noch manches zu finden 
sein »lürfte, führen sollen, und ich gebe nur zu bedenken, 
dass wenn irgend wie hier das Wort gilt; „Jeder Anfang 
ist schw^er“. 


(1) Komania 1873 j». 8o-85 quisque et cata dans les laügues 
Romanes. 

(2) Vgl. Deiitscli.* Sprichwörter auf biblischem Oninde von C. 
Schulze ID Heriig’s Archiv Bd, XXVill p. 329-149. 

(3) Eichhornes Bibliothek VIII. Bd. Ueber spanisclies 
Manuscript mit arabiseben BuchstabeD von A. J. Lilo de Lacy 

p. 1* 22. 
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Zu Etymologie von carraje,s denu so nannte man auf 
spanisch die Fass spangen, vgl. hehr. 
dagegen die Etymologie von G. Michaelis im Jahrbuch. 

Anf'rdoUn. 

Una palabra aguda de Rothschild. (1) 

El mansivo baron Rothschild encontro a un (iudeo 
(|ui se destrnyo en la ultin.a la biirsa que giigava mugo 
con impeles R(3thschild al gudeo: G senor Bergstein, 
co.no le va ag(»raV No lo veo mas en la bursa loque 
a/e el agoraV Btugstein, io so agora gurnalist. RothschiM ' 
riendose. esto esta bueno. Una vez lo destrnyo n j 

p(tpeh> e agora. destrue f fff papd. , 

l'lphfvnmm Sohretu) c.s»*//;no. (2) 

P^scarso se alaba. en su coracon lei de el l>io 
No hizo a .<u companiero hupie su aima aborecio j 
I siendo el mismo j)on seco comio 
Bor esto a el prove die (dlo no arto. 

I 

S(dfre Iff porma. (3) 

Dos senores mintgo eusaniantes I 

E freute con tVente eilos tiiiantes i 

Non en verdat salvo avista di ozeras i 

K sus egas. como ego delas tezeras 
K cuando se enfortecen con presa e fulor i 

E se ayga uno al otro, por azerlo dolor | 

Thilos a sus almas niiiica angustiaran ' 

Salvo loipie viene entie ellos tazaran. 

xinerdofp (4) 

Vn medico anonca su morada con dezir. Por mas 
c unodita de mes dolientes me pase alado de el (jue haze 
tabutes. Dotor Matasanos. 

Aus einem grösseren Gedichte des verstorbenen Rab¬ 
biners der Spanisch-portugiesischen Juden, in Wien <les 
Herrn Kuben Baruch s. A. (5) 

Non ay mungo tiempo’ que me modaron los cosenes 
Espandieron los con savanas e adovaron los colgunes 
Agora me se en Jurecieron como los toronos 
All, se mes a desenderian 

Mezor ay llazian non como aqiii se rompian 


(1) Aus der Guerto de istoria, I. Bd. p. 182—183 

(2) Aus der humorisiischen Zeitschrift Kisi bisi heraus¬ 
gegeben von Josef Kalwo, Wien 1807, I. Jahrgang p. oG 

(3) ibid. 

(4) ibid. 

(5) Guerto de istoria p. 20J ff. l)as Gedicht häiuhdt über 
den Augenblick des Todes, über Paradies und Hölle. 


( 10 ) 

Mi cayantora fue mingiiada, o como boz fue bego 
E cuviertas de panotes, non para me mas proveg» 
E que biiena esperanca me resto en este lego 
Desierto se en cava de avismos me hegava 
Como cuviertii ay me cayentara, e non como me 
yelava. 

Andere von uns benutzte Werke zur Erforschung de» 
jüdisch-spanischen Dialektes sind folgende. (1) 

1) Kontivoi^ Dnrklic vo4fm^ eine Spraddvhro in espa- 
nolischer Sprache. Gedruckt in Belgi'ad in der 
Hofdruckerei der Fürsten von Serbien. 1839 

*2) El mugago abandonado o el gico Eliezer compuesta 
de Ahron de Josef Chazan. Smyrna 5637—1877. 
Estampa da en la estamparia dela Esparanca. 

3) El conde e el Gudeo. Istoria muy interesaiite iiTs 

Kspanolische übersetzt von A. Semo s. A. 

4) Historia de mil e una noge, in ladino übertragen. 

5) Sepher Chinuche Bonim I. Theil. von B. Matrani. 

Im Verlage des Verfassers. 

6) iSdiihdiv Eforhiin liturgische (tedichte im hebräi.sch- 

er. arabischer und espanolischer Sprache. Gran 
(Algier) 1881. Verlag von E. Kar.senti daselbst. 

FJn voffsfäufJiges Verz^irhnins der modernen Literatur 
rhrofiolofjlarh geordnet, wollen wir so Gott will, in 
einem fofuonfEn Hefte, wo wir eine Anthologie aus 
den neueren Werken spanisch-jüdischer Autoren 
bringen wollen, bieten. Das in unserem Besitze sich be- 
lindliche, adir Bnrh^ JJbro aurco de la vida y 

cartas de Marco gedruckt in Antwerpen, ist. 

obwol fiirhi jüdisch-spanisch, aber gerade tcdl in Ani- 
irerpvn im Jahre gedruckt, uns von besonderem 
Nutzen gewesen. Der vollständige Titel des Buches 
lautet; Libro aureo dela vida y cartas de Marco Aurelio., 
emperador y eloquentissimo orador mieuamente cor- 
regidü y emiiendando. Anadiose de nueuo la tabla de 
todas las sententias y buenos dicbos que enel se 
contieneii. Kn Anvtrs, En casa Jifan Sheelsio AL 
1), J . C’oii Priuilegio Imperial. 


(1) Sämtliche h.er angelührtQ Bücher siiuy .;mit jüilisclif» 
Cui-sivtypeu gedruckt. 
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über den Namen Jehudi (Jude) 

von hex. Rabl). Jiicob (Jrüiiwalil iu .Mobaco. 

Der Name JehiuH (Jude) dem (leliihle der Dankbarkeit 
entsprungen, unsere Stammmuster Leah nennt ihren 4. Sohn . 
n*!'“* indem sie sagte ,1 px ""‘S CITS“ worauf schon j 
der Talmud bemerkt (Berachoth); Nie stattete jemand einen j 
würdigen Dank Gott ab, bevor Leah kam, welche Stelle | 
dahin zu interpretiren ist dass bis, zu Leah kein Mensch i 
bfi witili-lkhcu Eivrlieiuuuf/fii (Jott gepriesen und ihn | 
als den Leiter der Geschicke anerkannt hat. Es hat j 
wol Malkizedek schon früher Gott gedankt, indem er 1 
sagte; Gelobt sei der höchste Gott, der deine Feimle dir 1 
überliefert has. aber <ler Sieg Abrahams über die 4 , 
Fürsten grenzte aiTs Wunderbare. ^ 

Wer also Gott als den Weltenschöpfer und Erhalter 
ansieht und den Götzendienst und die Vielgötterei leug- | 
net. kann mit Recht Jehmi; genannt werden, dar er 
folgerichtig tür jede empfangeno Wolthat (iott zu danken 
sich veri)tlichtet fühlen wird. 


I 



ECENSIONEN. 


Ißr. Mf Griinwald, Bezirksrabbiuor Beiovar. Druck uml ' 
Verlag von J. Fleischraaim Beiovar. <jffeües Sendschreiben an Sr. 
Hochwolgoboreu Herrn Ivan Youcina Sektit>nsshef. im Unterrichts- 
aiinisterium Agram. 

Es ist bis jetzt kein einheitlicher Lehrjdau füi* die israelitischen 
Schüler, die das Gymnasium besnclien, vorhanden. Der Verfasser 
hat sich bemüht ein Wort zur Verständigung zu schreiben, das die 
Mängel und Übelstände und die Mittel zu deren Beseititung darstcllt. 

Es ist im Interesse der unschuldigen Jugend zu wünschen, dass 
•ämtlicho Collegen ernstlich mithelfen, einmal Oixliiimg in diesen 
Gegenwand zu bringen, denn ein Einzelner vermag diess me und 
nimmer^ der NVahlspruch unseres erlaucliteu Mon¬ 

archen muss auch der wn-vere werden, denken wir wirklich daran 
unsere Pflicht zu erfüllen. 

O. Dr. BarzUaL JJ’UleogrftJia utile liugut sentitit he 

jd ilprocesso di trasformazione deda parola ebrai<^ nella equivalente j 

lielle varie lingue Indo-Europeo. Saggio. Tipogratia del Lloyd | 
Jtustro-Ung. 1881. f 

Es^ ist hinlänglich bekannt, dass gerade das Gebiet der Sprach- : 
forschung ein weites Gebiet nicht nur den Fachmännern, sondern | 
jedem denkenden Menschen eröffnet, und der Vertaner dieser Schrift i 
der in einem Werke den vollständigen Beweis dei j 

Richtigkeit seiner Ansichten Uber die Wurzelbefleutungen der I 
hebräischen W’örter erbringen will, verdient gewiss ein Hecht, ohne 
Voniitheil gepnift zu werden. Es ist allerdings kein kleines Wag- 
flisg gegen die fast seit KX» Jahren herrschende Ansicht der Sprach- 




forscher entgegenzutreteii und dem hebräischen seinen alten Rang 
wiedergewinnen zu wollen; wie gesagt ein richtiges T ilheil wird 
sich nur dann fällen lassen, wenn das ganze Werk uns vorliegcn 
wird. 

Wenn ein Mann wie Dr, Barzilai ausser seinen Berufsstiidieii; 
denn Dr. Barzilai ist Dr. Juris, durch eine Reihe von Jalireu seine 
Mussestunden der Philologie znweiidet, so darf man wahrlich seine 
Arbeiten, auch w’enn sie gegen die herrs<*hende Ansicht aultrf‘teii, 
nicht unbeachtet lassen. Mit Recht fordert Barzilai zunäclist eine 
genau»* Unterscheidung der Wurzelbuchstaben und der Servilbu<;h- 
staheu d. h. solcher, die zur Begriffserweiterung der Worte dienen 
sollen. Diese Eiutheilung ist wol schon eine sehr alte, aber so 
geistreich durchgeführt, wie wir sie hier von Seite 24 — 40 finden 
war sie noch nie. />* /dn»- trorato^ rufen wir dem Autor zu, und 
wünschen dass das n<i'<Tn}irltcJir »o/.r z<rän4/f^ st'hihic 

tf ort ii. K cet'o, 

Jahresherieht de.s jüdisch-theologischen Seminars PVacno 
kelscht^r Stiftung. Vi)rai»ueht; Materialien zur Entwickelung der 
altjüdischen Zeitrecliuuug im Talmud von Dr. B. Zuckermann 
Breslau. Druck von S. Schottlaeuder 

Der Jahresbericht »ler Breslauer Seminars bringt von neuem «'incin 
Beweis seiuer Lebensfähigkeit; dass mehr als 10 ihrer Hörer als 
Rabbiner in Cultusgemeinden angestellt wurden. Dem Be¬ 
richte geht eine Arbeit des weit über die Kreise de.s jüd. theol. 
Seminars hinaus bekannten .Mathematikers Dr. B. Zuckermanu voran. 
Es steht uns nicht zu diese .\rheit zu recensieren, so viel aber können 
wir sagen, dass dieselbe abgesehen von ilirer wissenschaftliclien 
Leistung das Erfrenliche bietet, dass der Autor nicht nur im seinem 
Leben, sondern auch in seinen Schriften dein eehteu Judenthume 
treu bleibt, dass er uicht durrh < \mjtid n das Gute ver¬ 
schlimmbessert und das Schwierige als solclies Lösung der 
eines Fähigeren überlässt. Wo ihn finden müssen, wir leider fra¬ 
gen, da ein Kenner ‘der Mathematik ja dem Talmud den Kücken 
kehrt. 

Nur di nt Bemerkungen sei uns gestattet Der allgemein verehrte 
Forscher Herr Joseph Löwy in Gross Kanizsa hat in unserem 
jüdische Centralblatt Nr. 1. einen recht lesenswerten Artikel über den 
‘H'Crn veröffentlicht nnd auf diesen machen wir unserem 

hochver ehrten Lehrer, den Gott noch lauge zur Zierde und 
Freude des Jiulenthnms erhalten möge, aufmerksam. 


rU ' 1^1 i I U 1^-111 I 


luftig an y im (UaaUn von Kabhi lizchak, Sohn Abrahams s. 
A. nun herausgegeheu mit verbesserten hebräischen Texte über¬ 
haupt undodurch Benutzung correcter»*r Lesarten nach einem 
Manuscripie, vermehrt mit einer Uebersetzung iirs Deutsche und 
begleitet von Anmerkungen von David Deutsch, Rabbiner zu 
Solirau in 0-Schlesien. Zweite vielfach vermehrte Ausgabe 187;i. 
Sohrau Selbstverlag des Herausgegebers, Breslau (Jommissionsvcrlag 


von H. Skutsch. 

Wenn wir dieses Buah. das vor 0 Jahren bereits die 2te AuHage 
erlebte und dadurch hinlänglich den Beweis seiner Lebensfähigkeit 
erhraclite, hier erwähnen, so geschieht es aus dem Gnmde. weil wir 
in kurzem, so Gott will, die Biographie des sei. Rabbiners D. 
Deutsch aus der Feder unseres geschätzten Mitarbeiters, 

Bez. Rabh. S. Hahn bringen werden. Erfreute sich das Buch 


P*'Tr" von je eines wolvei-dienten Rufes, so ist es jetzt 
wahrlich an der Zeit, gelesen und wieder gelesen zu werden. Un¬ 
tere glaubensanne und an Wissen deshalb doch nicln reifere Ju¬ 
gend dürfte statt seichter Romane, die nur das Herz verderben und 
den Kopf leer ausgehen lassen, Bücher wie das obige zur Hand- 
oehmen. Allerdings muss zu deren Vej-ständniss die Bibel gelesen 
werden, aber wer winl «lenu heutjsutage die Bibel lesen nnd 
noch zu den Gebildeten gezahlt werden. Aber selbst die 
Kenntniss des Urtextes ist bei einer so fliessenden und mit An- 
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mcn'kungon versolieneu üebersetzung nicht unbedingt nothwendig 
und so könnte die reifere Jugend sich doch an die Lectüre wagen 
und ich bin überzeugt dass sie mir hiefnr Dank wissen wird. 

Dem nun entschlafenen IJebersetzer rufen wir zu 





Kaie .derschau 

Braiiffris" illustrirter israelitisclier Volkskalender für das Jahr 
der Welt .^643 (1882—188.3). Eigenthum und Verlag von Jakob B 
Brandeis. Auch in diesem Kalender ist eine Fülle belehrenden und 
imterhaltenilen Inhaltes. P>öffnct Mird der Salon durch eine Jahres- 
welche zeigt, (lass die Humanität dos 19. Jhdte. Linier 

der di^s 18 .fiidts. zurück ist. Allerdings muss es zur Ehre der 
M»*nsclduu^ ciiiiierKamit werden, dass England und America ganz 
Lesonders sich <ler in Russland ffomen'frMiv'- hrhandeUcn Juden 
wahrhaft edelmüthig annehmen. 

Darauf folgt eine historische Erzählung von dem vorttheil- 
haft bekannten S. Kolm unter d(mi Titel: Ein Anderes: dieser 
reizenden ErzUhliiug eine biographische Skizze Alberts Frei¬ 
herren von Rothschild Hierauf wird uns eine Beschreibung der 
Si.bieskin-Synagoge von V. J. Horowitz-Meisel, ein Pesach- 
Abend und Prophet Elijahu, ein Fantasiebild, eine Biographie des 
durch seine hhnfachheit. Herzensgüte und immense Talmudgelehr- 
samkeit gleichberühmten Aron Kornfeld. Diesem mit Liebe und 
Wärme geschriebenen Aufsatze folgt ein Necrolog von den im Jahre 
.594*2 verstorbenen um ilas Judenthura verdienten Männern. 

Hierauf Sprichwörter im Reim. Ueber die Erziehung israelitischer 
Kinder, ein höchst beachtenswener Aufsatz, und 2 humoristische 
14 ilagen. Das antisemitische Kleeblatt und Aneedoten. Se.hr an- 
^ vr.niifjt.'ifth trir Jedoch die F»>rf»*:iitnoj der (UschieJ.te des 
P.'wfer Jhihhinntes hii tiof die ^^ef/enrrart von Ür. Klejjmerer, 

• SfarUeheamte. Jahrbuch für die k. k. ÖS ereichischen Civil- 
beamten j)ro 18S2. Redigirt und herausgegeben von Dr. Friedrich 
Ilönig, Gcneralsecretaer-Stellvertreter des Ersten allgem. Beamten 
\ ereines 7. .Jahrgang Wien. Virlag von M^-ritz Perles Stadt 
Bauermarkt 11. 

Es ist gewiss ein verdienstvolles Unternehmen sämtlicheCivilbeamten 
in einer so übersichtlichen Darstellung wie sie uns hier vorliegt den 
Loser vorzuführen. Dit* äussere Ausstattung entspricht vollkommen 
dem der Vollständigkeit des Inhaltes. Die Gymnasiallehrer konnten 
füglich weggelassen werden, da ja der Dassenbachersche Kalender 
hiofür genügenden Ersatz bietet. 


Briefkasten der Redaction 

Ehr. A. Roth Bcz. Rabb. Siklos. Bitte um die Arbeit. — Buch¬ 
handlung Procha^ka Teschen. Das Stare’sche Buch die Kroaten er¬ 
scheint in der nächsten Nummer besprochen* — Recensionen der 
übrigen Bücher in Nr. 9. — Herrn Eisig Graeber Przemysl. Re- 
ceusioneo der zweiten Schrift folgt so bald als möglich, — 
Herrn Sal. Buber Lemberg. Danken bestens, wird iu Nr. 6 be- 
.sprochen. — Ehrw. Oberrabbiner Dr. J. Löw. Danken, werden die 
Priauzeunameu in Nr. 7 anzeigeu. 


Schluss der Redaction am 28. Februar 1882. 


So eben ist erschienen: 


zur 

ronsclei Oialeil 

HEFT 1. 

Über den jüdisch-spanischen Dialekt 
als Beitrag zur Aufhellung der Aus¬ 
sprache im Altspanischm 

von 

Jit. 

'S'reiö 1 flt. 5$. = 2 ^Äavß* 

Dnick und Verlag von J. Fleisclimann. 

Beiovar 1882. 



Heft 2 wird sämtliche in der Bibel in Raschi’s (R. 
Salomon .lizchaki de Troyes) Commentar enthaltenen alt¬ 
französischen Ausdrücke bringen. (Raschi wurde 1040 
geboren und lebte bis 110.5 ) 

Heft 3 wird Beiträge zur Keuntniss der itaJifnischen 
Dialekte, gleichfalls aus jüdischen Autoren geschöpft 
bringen. 

Heft 4 wird Beiträge zur spanischen Literaturgeschichte 
bringen. 


foriespoubeiH bet Jlbmiuifiratiott. 

JJlejetiif/en p. f. llerreu, die 
bisiier die ihnen znfjesandten fiinf 
Probeutiniincrn }iicht retonnivteti, 
ivoUeti (jeffUUgst die Pränmnera- 
tion.sgebiihr ehestens und mn, leich- 
tefiten 'niittelsf Postanweisungen ein- 
seuden. 


Dnick und Verlag von J. Fleischmann’s Buchhandlung in Belovar. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. M. Grünwald. 


































